
In Jubeljahr 77Unterm Krummſtab iſt gut wohnen 494—ſagten unſere frommen dater Wir, die glücklichen Söhne
ud Enkel, machen nun ſeit einem Vierteljahrhundert dieſelbe 1⁰

2

2
reiche Erfahrung. Bei der allgemeinen Freude Oberöſterreich's
darf wohl auch die Quartalſchrift ein bischen mitſprechen ud

ſoll das In einfach redlicher Weiſe geſchehen Wohlan denn
über den Arlberg! Von da olen wir uns den „guten Hir

ten“ heim!
In einem Montafoner-Märlein ſagt ein Fengg (wilder ann

5 einer gutmüthigen agd „Der Saniklos (S. Nikolaus) hat meim
Wibli Büabli brocht.“ Mit gleicher froher Sorgenbotſchaft kam
wohl Am April 1811 Qater Chriſtian Rudigier dem Herrn
Expoſitus von Parthenen Pfarre ſchurn) gepilgert und bat
um die Qufe ſeines am Vortag gebornen Söhnleins. Der un
wurde dem Ehrenmann bereitwillig erfüllt und als neugetauften
ranz Xaver ſeph trug das „Büabli“ nach Uſe In
der kleinen Bauerſchaft Inter den ugen des allgemein geachte⸗
ten charaktervollen Vaters, an der treuen Hand der „kernfrom—⸗
men“ liebwerthen Mutter wuch unſer Franziskus heran und
ſprang fröhlich nebſt ſeinen Geſchwiſtern In Wieſe, Wald und
Hügel des Montafoner-Thales herum, IUuter den Alters her
als „klug“ gerühmten Kindern jenes Gaues wohl eines der Klüg⸗
ſten Im Ganzen gehörten ſechs Geſchwiſter, drei Buben und
drei Mägdlein 3u Chriſtian Rudigier's Haus, doch nahm der
älteſte Ohn Joſeph jener Zeit nicht mehr an dem kindlichen
Reigen Theil; war 10 I ahre älter als der leine Franz

12*
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oſeph), und damals ſchon ein wackeres „Studentle“ , als
derſelbe die Prieſterweihe empfangen hatte,y nahm als
bald ein Brüderchen ranz fleißig und aneifernd her und baute
in deſſen eele, welche die Grundſteine aller Wiſſenſchaft Leſen,“)
Schreiben, Rechnen — bereits aufgenom men, mit geſchickter Hand
die erſten eller laſſiſcher Herrlichkeit auf Das gelang 0 gut,
daß der kindliche Schüler, als 8 mit dem Studieren ern wurde,
gleich die erſten zwei Grammatikalklaſſen überſprang, und
3u Innsbruck In den ritten Kurs eintrat. Das Studentlein
aber nicht etwa ern zur oth und bloß au EU Anſchau'n
aufgedonnertes Wunderkind, ſondern der Katalog des kadem
Gymnaſiums 3U Innsbruck enthä bn groß gedruckt Schul⸗
jahrsende 1826 die Nachricht: „In II Grammaticae Classe
Praemio donatus S81t Franeiscus Rudigier Rhaeto-Austr.
Parthennensis“. So le 8 In der vierten Klaſſe und den beiden
damals ſogenannten Humanitäts⸗Klaſſen. Das Studentle Urde
dann „Philoſoph“ ud ſtudierte auch dieſe zwei Kurſe Inn  8  2
bruück — ſtets mit gleicher ehrenvollſter Auszeichnung.

Im Herbſte 1831 Uden wir den reichbegabten jungen
Mann als Alumnus und Theologieſtudierenden im Seminar U
Brixen Das Prieſterhaus eitete damals noch der berühmte,
heiligmäſſige Michael Feichter (zuglei Profeſſor der Hermeneutik
und der griech. Sprache), Unter ſſe gottbegnadeter Führung
der eiſ edelſter Prieſterfrömmigkeit und glaubensſtarker Liebe
Iu jene Anſtalt rat und nicht bieder araus entſchwand. Allein
ſchon 1832 (am V  V.  an.) ſchied dieſer Diener und Freund Gotte  D  —

...  von der Erde, 0 jedoch II ebrg Habtmann einen würdi  2
Joſ Rudigier vpurde ſchon eéekan Aunnd geiſtl. Rath Er eht

noch als Penſionär und hochverehrter Subſenior der Brixener Diözeſe zu
Bregenz.

Im Leſen ſu das Büblein zu Vater Chriſtian UI die Schule 9e
verdankte alſo dieſe Grund-⸗Erkenntniß buchſtäblich einer Hauslehr⸗

Anſtalt
Feichter's ſchöne un as die Hauptſache iſt wohlverdiente

Grabſchrift lautet Vir Ctata 11 Deum pieétate, Orationis AC lectionis
assiduitate, prudentia 11 moderandis animis, N dandis Consiliis prompti-
tudine alque iutemeratae mentis Gandore plane incomparabilis.
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gen Nachfolger, dem längſt öffentlich und unwiderſprochen
das eugniß als „einem Mann wie Gold und Edelſtein“ 9e

Unter dieſen Seminarvorſtehern und den ren
Sinnacher, Stapf, Craffonara, Hofmann, Stadler wandelte der
jugendliche Vorarlberger Ur den frucht⸗ und mühereichen Garten
theologiſcher Wiſſenſchaft, E nach dem noch V  t wieder—
holten Zeugniſ * ſeiner Mitſchüler als „die erle ſeines durſes.“
ber auch die andern Kurſe hatten ihre Perlen 1831— 33 ſtu
dierte dort Vincentius Gaſſer, der „gute Hirt“ des Fürſtbisthums
Brixen; 1833 trat ſeph Feßler In jene Seminar, jener als
Uunder von Gelehrſamkeit berühmte Biſchof von St Pölten,
ud weltbekannte (tretar des Vatikankonzils. Mußten nicht die
Seelen dieſer drei trefflichen Jünglinge ich finden und ſchon da
ma eine innige und dauernde Freundſchaftstrias bilden? Als
Franziskus das Lebensjahr vollendet hatte nd noch bevor
das theologiſche Studienjahr Schluße kam, weihte Fürſt⸗
biſchof ernhar Galura den ihm ereits liebgewordenen Alumnus
Am Palmſonntage (12 April) 1835 Prieſter. Ein Palm
ſonntag var S auch geweſen, AIu welchem 1811 des Chriſtian
Udigier Söhnlein durch die Taufe zum Chriſten geheiliget ard
Der Primizfeier des Neugeweihten 28 II 3u Schruns
vohnten noch Elde Eltern andachtsfreudig bei; was mag be
onders jene treue Mutter da empfunden ud gedacht nd erbetet
aben jene Ehrenfrau, welcher jetzt noch das Zeugniß In das
Grab nachfolg „Sie war Söhne wie ſeph und ranz
ſeph würdig 1*

Bald chlug die Veſperſtunde der theologiſchen Studien.
Der junge Prieſter mußte inaus, zwar nicht un ein gerade
„feindliches“ Leben, aber doch In ern Leben anſtrengender cel
ſorge. Schon im Uli 1835 nden wir unſern geiſtes⸗ und kör  2
perkräftigen Curatus als pr Be nef izi at Vandans Doch
e hier kein vo ahr, Am Tag des Marienmonates 1836
ward er nach urS als Frühmeſſ geſandt, wO EL In

Erdinger, Di. Joſeph Feßler, 16



eifriger thithhen Hirtenſorge faſt zwei V  Q.  ahre verweilte. Es 0  e
nämlich Fürſtbiſchof Galura ſeinen lieben Rudigier ni ver.
geſſen und aus dem Uge gelaſſen nd ſo tüchtig der junge Früh
neſſer der eelſorge diente, ſo wollte Galura dieſe Kraft lieher
„daheim“ verwenden zur Heranbildung der künftigen Seelenhirten,
4 ſollte Theologie-Profeſſor werden Aam Brixener Seminar, woOo
ehen eine Vakatur Iu ſicherer Ausſicht an Prof Sinnacher
var Jan. 18  6 von ott abgerufen und ur Dir
Häusle erſetzt worden Letzterer erhielt jedoch 1838 einen Ruf
als Spiritual⸗ und Studien-Direktor in'“s Frintaneum und 0
dieſes Mannes ſollte Rudigier die Lehrkanzel der Kirchen
geſch und des kanoniſchen Rechtes übernehmen. Im
I 1838 reiſte Rudigier eßhalb nach ien in das höhere
geiſtliche Bildungs-Inſtitut zUum heil Auguſtin und
begann ich für jene 0  er vorzubereiten. Ude des Schuljahres
1838 wanderte Di Häusle nach Wien und im Schuljahre 1838/39
wurde die Kanzel erſehen ur den Supplenten: Feßler! Am

September 1839 begann Rudigier ſein Lehramt und
reiſte nach Wien als Doktorandus. Der chon 9 kränkelnde
0 un jenen Jahren NUr mehr mit aufopferndſter Selbſt.

2
verläugnung und Mühſal die Vorleſungen Aaus der Noral fort
geſetzt, ward ihm die Bürde u ſchwer und körperlich ge⸗
brochen 309 ſich von der eſſur zurück, um nach kurzer Raſt
ern müdes au au Sterbekiſſen zu legen 18  9 Sein Nach
folger wurde der bisherige Brixener Canoniſt nd Kirchenhiſtori—
ker Franz V

ſeph Rudigier, der ſeine theologiſche Vielſeitigkeit
ud gründliche Wiſſenſcha auch als „Moral“⸗Profeſſor
erproben onnte Und das — denn auch in glänzender Art
Noch heute legen ſeine damaligen Schüler hiefür begeiſtertes
Zeugniß ah Wir bewunderten, ſchrie uns einer erſelben vor
wenigen Wochen, NI ihm und ſeinen Vorträgen die grün  2  —
liche Gelehrſamkeit, die durchſichtige Klarheit, bor allem Ni
vergeſſen: die katholiſche Entſchiedenheit, aber auch die großeGewandtheit iu klaſſiſ cher Form der lateiniſchen —— ö denn
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Kirchengeſchichte und brd wurden ama E lateiniſch vor
getragen.

Inzwiſchen ollte ſich das ſchöneu die Stätte
die ein rechter Mann betrat, iſt eingeweiht Ur alle Zeiten. Das
Frintaneum gedachte dieſer elhe durch unſern „rechten Mann“
noch fort und fort Als Udigier dort ich auf die Profeſſur
vorbereitete, lag das Amt des Spiritual⸗Direktors jener N  0
ſeit Jänner 1 In den Händen des Di anaz Feigerle.“
Im Juni 1840 wurde dieſer Hof und Urgpfarrer
ernannt und damit oberſten Vorſteher des öheren Prieſter⸗
Bildungs⸗Inſtitutes. Sein Nachfolger als Spiritual⸗Direktor Dir
Iob Schiederm erhielt 1845 ein Kanonikat Linzer
Domkapitel und nun erinnerte ſich Feigerle jenes einſtmaligen
Zöglings aus Brixen, welchem ſeit dem erſten Zuſammentref⸗
fen ern „väterlicher Freund“ geworden und geblieben
war. Er trug ihm die Spiritual⸗Direktorsſtelle des Frintaneum
in einer Weiſe 0 daß der Auserkorene dem Rufe gerne folgte
und ſo betrat Fr IJ. Rudigier als ernannter
kaplan und Spiritual⸗Direktor Februar 1845

weiten Mal die Räume jener Anſtalt, wo ELr als Alumnus
hon alle Herzen 0 Auch Fürſtbiſcho Galura
wollte ihm einen auszeichnenden Gruß mitgeben und nachſenden;

28 Febr 1845 iſt die Ernennung Rudigiers zum fürſtb f 3
lichen geiſtlichen Rath datirt Auf dieſer Reiſe oder doch
Um teſe Zeit erum erührte Rudigier auch Linz und ſah ſich
die vom Freinberge aus gut Auffallender Weiſe über⸗
kam den Pilger bei jener ſo lieblich ſchönen Ausſicht ein ner  —

klärlich banges Gefühl, wohl eine Ahnung der Würde, die da
ommen ollte.

Doch nun erging den Brixenern, wie den Wienern.
a  e Feigerle freundlich und ſehnſüchtig von der Hauptſtadt ber

die Berge nach ſeinem Rudigier gerufen, ſo verlangte der amals
eigerle var ſchon bon — Spiritual⸗Director; dann

wieder 839 bis Juni 1840
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IOn 80jährige Fürſtbiſchof Bernhard nach ſeinem jugendfrohen
geiſtlichen ath, und als die Stürme des Achtundvierziger Jahres
gährend auch üher Tha und Fels der tyroliſchen Gottesburg
3U chlagen drohten, rief der erhir den Spiritual-Direktor
wieder eim und verlieh ihm Geburtstage des nachmaligen
Kaiſers Franz Joſeph die I  El Innichen. An dem Uuralten
Collegiatſtifte des Kandidus zu Innichen befanden ſich da
mals vier Canoniei, wohlverdiente aher meiſtens ältliche und kränk  2  —
iche Herren; der Propſt, Pfarrer und Dekan Rudigier
war der jüngſte und kräftigſte Inter einen Kollegen, eS fiel ihm
aber auch der Löwenantheil der mühereichen Seelſorge und Ver  —
waltungsarbeit Das War aber dem parochus parthenius
NULr willkommen; noch jetzt iſt ſeine Wirkſamkeit dort unvergeſſen,
die ſtundenweiten Verſehgänge owohl wie ſeine Unermüdlichkeit
in der Schule ) und am Krankenbett, ſein heiliger Eifer
HI der Seelſorge jeglicher Art, ud ſein brüderlicher freundlicher
Verkehr mit ſeinen geiſtlichen Mitarbeitern Im großen
Dekanate. Aber auch die rein geſchäftliche Seite der ropſtei⸗
leitung forderte damals die Umſicht und üghei ihres
Trägers ud dem Propſte F J Rudigier verdanken PS die dor
tigen Stiftungen, daß ſie un den ielfach wirren und ſchwierigen
Grundentlaſtungs-Verhandlungen doch oOhne größeren Schaden
durchſchlüp ften

Fürſtbiſchof Galura 0 reilich ſeinen Lieblingsſohn
wieder m Land nd Sprengel, nd ſah und Orte mit inniger
Freude, wie der junge Propſt als Seelſorger und Adminiſtrator
allen alles 3u werden ſtrebte ud wußte, aber in liebenswürdi⸗
gem Egoismus wollte der erhir dieſen trefflichen Unterhirten
Un näher, In ſeiner ofſtadt, ſo dicht an ſeiner Seite
Aben Am Sept 1850 verlieh ihm eßhalb eine Pra
bende Im Brixener Domkapitel und zuglei die Leitung
des fürſtbiſchöflichen Seminars. Das Par von Seite des

Inſpector
Seit November 1848 fungirte Rudigier auch als Schul—
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Fürſtbiſchofs ein Akt der Freundlichkeit und Klugheit, von Seite
Rudigiers aber immerhin ern 2 denn eine Erhöhung ſeiner
ürde und erſt eine „Aufbeſſerung“ ſeiner Einkünfte bar dieſer
Ruf des Oberhirten für den Propſt von Innichen In keinem Fall,

dieſe Stelle galt Us „höher“ und mit Recht 418 einträglicher.
Aher der treue Sohn wußte 3 gehorchen; er verließ die El
nd 309 als8 einfacher Kanonikus und Seminar-Regens nach
Brixen.“) Hier IM Prieſterhauſe hatten die politiſchen Wirren

Lie 10 1849 und 18501 die onſt ſtreng geord⸗
neten Verhältniſſe twas aus den Fugen gebracht, die Semina—
riſten Theologieſtudierende, aber ſie auch leicht
erwärmende Jünglinge, begeiſterte Patrioten nd friſ „Tyroler⸗
bub'n.“ Nun gab eS aſt tagtäglich rings das Seminar auf
regende Vorfälle und ſchwirrten Senſations⸗Nachrichten hin und
wieder, Soldaten auf Soldaten zogen durch die onſt ſo ried
liche geiſtliche Sta die Landesſchützen marſchirten Ubelnd auf
und fort, akademiſche Legionen und die Wiener Studenten  Com
pagnie und onſtige Soldatenſpieler tauchten auf und verſchwan—
den das mußte die des Seminarlebens ſtören
und in die ege heiligender Wiſſenſchaft mit lärmendem
Mißton hineinſchreien, und aus der Hausdiseiplin feſtem and
und Qn. manche Schraube löſen Da war Regens Rudi
gier der rechte gottgeſandte etter, der mit Ernſt und Energie
die alte bne Ordnung herſtellte, der, aS einmal nach ETL·
eteter inſicht anordnete, auch konſequent nd thatkräftig durch⸗
führte und bald ſeinem hocherfreuten Biſchof von der Wiederein⸗
ehr frommen prieſterlichen Geiſtes in das eminar berichten
konnte. Religion nd Wiſſenſchaft die ſollten in eminentem

Es war nicht das erſtemal un auch nicht das etztemal, daß der
von Herzen demüthige Prieſter die Erfüllung eines tieben Wunſches der Uebung
des Gehorſams opferte. Schon rüher bare Rudigiern einmal der Antrag auf
eine f  ne würtembergiſche Pfarre“ gemacht worden; als EL aber merkte,
daß Fürſtbiſchof Galura, dem ELr den Antrag unterbreitete, es Aungern ſehe,
lehnte EL ogleich das ſchmeichelhafte Anerbieten ab
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Ahe die Alumnen Im Prieſterhauſe erwerben und aus emſel
ben unzerſtörbar mitnehmen. Oft noch Abend le der
eifrige Regens den Zöglingen kleine orträge. Bei den 1IM vierten
Kurſe üblichen Repetitionen wußte EL II feſſelndſter Art das
Wichtigſte und Wiſſenswertheſte vorzubringen und die jugend⸗
en Theologen ſo recht eigentlich für ihren eru 3u begeiſtern,

wohnte obwohl nicht dazu ver ſo lange und oft
EL onnte den Prüfungen bei CEL welcher die Herzen

wollte auch die Köpfe erſelbenſeiner Alumnen durchſchaute
ennen lernen, Er wollte erfahren, wo auch IM Udtum
ſelber und unmittelbar Eemn mahnendes freundliches oder Tnſtes
Wort von Nöthen und Utzen ſein könnte Aber das bar trotz
alledem nicht etwa enne Schreckensgeſtalt die als Regens da IM

Seminar eteé und ängſtigte Nein! noch gedenken die da
maligen Alumnen des liehevollen milden Regens Udigier noch
reiſen ſie ſchönen Tage da dieſer theilnehmende aufopfernde
und wunderſam edelmüthige Prieſter 3u ihnen prach und ſie mit
allem Lieben oder Trüben was ihnen üher die Seele kam zUm
reuen Regens eilten; 0  E doch dieſer für jede Noth den
beſten Rath nd gütigſte für jede Anliegen das wohlmei⸗
nendſte Urtheil und das richtigſte Wort I man freute ſich
auch amals ordentlich El oder chwer an 4 ſein denn
die kranken Alumnen aren erſt recht die Herzblättchen des Re
gens und da gab ES der Sorgfalt nd zarteſten Aufmerkſamkeit
kein nde Und dann wiederum wenn irgend Eune kirchliche rage
auf die Bühne der Oeffentlichkeit trat ud das für und
der Ulerlei irrſal veranlaſſen onnte Dte zeigte da Re
gens Udigier ſeinen charfen erſtan nd ſein entſchieden atho
liſches Denken und Fühlen ſchon von vornherein aller lluſion
durch auftauchende Zeitirrthümer oder Zeitanſichten verſchloſſen,
und wie an ihm deren Bezeichnung ſtets das re und
gewã  3  E at

ſche Wort augenblickli Gehote! Und
wie der Mann und andelte ſo CI auch, als wan
elnde gutes Beiſpiel nach genau geordneter und ſtreng Einge⸗
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altener Tagesordnung benützte die Zeit nd an des Regens
prieſterlichem ehen mochte jeder Im ſich piegeln und
rheben

Es wohnten und verkehrten aber Nl bloß die Alumnen
im Hauſe, ſondern auch Mitvorſtände, Spiritual, Profe
Der Regens war zu rückſichtsvoll und Ug, nich jeden nach
ſeiner Art 3u verſtehen nd zu behandeln *n aber Unter
dieſen ſeinen ollegen erſt ſeinen Mann erkannt, der in eine Ab
ſichten einging, ſeine Anſchauungen theilte, redlich und aufrichtig

ihm hielt, dann gab P5 auch Treu Treue ein
bald an Rudigier den aufopferndſten E  en Freund und
bereiten Helfer Damals regierte nd lehrte aber auch ein

wahrer Kranz von prieſterlichen Kleinodien jener Anſtalt
Regens Rudigier, die Profe Gaſſer, Meßmer, Rothmüller,
Studienpräfekt Aichner, dann der „Enge des Seminars“ Spiri  —
Ual Ar W., und alle dieſe in herzlichſter Eintracht
und freundlichſtem Zuſammenwirken verbunden, wahrhaftig, *
E  e einen da 0 wie ein frommer Legendenhauch von den
„lieben Heiligen Gottes.“ Und nicht blos fromm war dieſe COrOna

Aurea, ſondern auch froh und heiter. Das waren gar liebesfröh⸗
liche Stunden bisweilen, venn die Freunde zuſammentrafen, und
hier aren eS wieder die beſonderen Lieblinge Rudigiers, piri  2  2
ual Ar und Präfekt Aichner, dem harmloſeſten Humor
ſein Recht wahrten Der nge des Seminars E nannte der
Regens ſeinen iritua war eine jener auserwählten Seelen,
E neben der Charakterfeſtigkeit und Urde des annes ſich
die lauterſte und munterſte Kindlichkeit bewahrten und die in
olge deſſen ſich einer aſt unausweichlich bezaubernden Liebens  2  —
würdigkeit erfreuen. Mit ungetrübteſter Laune ſchmiedete ar
tauſend Reime, chlicht und chlecht, wie * eben kam, auf alles,
was in jenem Kreiſe vorfiel und auffiel oder auch umfiel, und
gab teſe bedenklichen Ergebniſſe enner Muſe unbefangen und
kindesfröhlich rei Was gab das für heitere Weilchen In
jenem Freundſchaftskreiſe der onſt ſo ernſten, gewiegten, gelehr⸗
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ten Männer! Das muntere Echo Eharts war meiſt Studienprä⸗
ekt Aichner, der trotz alles Sträubens des Dichters ſich die
Verbeſſerung von deſſen

erſen mao und ihm drohte, erde
deſſen bett Sünden veröffentlichen nebſt einem Anhang be⸗
titelt „Reime, die der Herr Spiritual gemacht ätte, wenn ſie
ihm eingefallen wären“ U Dergleichen läßt ſich 10 nicht
ſchildern, wir können ſagen, daß der Regens an ſolch' iebem
harmloſem erz L redlich ud reudig Antheil nahm nd
eS mag unſerm hochwürdigſten Biſchof beim etwaigen Leſen dieſer
Zeilen manch' heitere und freundliche Erinnerung durch das Herz
lächeln.

Nur einen flüchtigen Blick vergönnen wir noch der ad
miniſtrativen Thätigkeit unſeres Regens; denn auch dieſe
läßt ich nicht im Umfange ſchildern, gilt 10 hier in aus

gedehnteſtem Maße, daß jeder Ta  9 eine Luſt und ſeine Laſt
mitbringe. Wachſam wahrte der Leiter ſtets die Intereſſen ſeines
Inſtitutes Im Großen nd Kleinen. So mM folgendem Fall
Das Brixener eminar ieg auf einer Halbinſel am Zuſammen⸗
luß der Rienz nd des Eiſack Nun 0  E in olge einer e·
planten Eiſackregulirung und durch ein I gelegtes Flußbett der
ſchöne Seminargarten zur abgeſchnitten werden Dagegen
proteſtirte Regens Rudigier und führte durch alle Inſtanzen
Prozeß für's eminar und éwann ihn auch Ein andersmal
and der Regens die Bewohner eines dem Seminar ziemlich
nahe gegenüber liegenden Hauſes allzu neugierig nd als Nachbar⸗
chaft unpaſſend Er ſorgte deßhalb, daß dieſes Haus angekauft
und dadurch in der Aufnahme von braven und tauglichen Mieths⸗

ar ſeit ſeiner ſchweren Krankheit leidend und
kränklich, doch erließ ihn ſeine Kinderfröhlichkeit bis ſein nde nicht.

Als um Jahre 1856 den ſchon abgemagerten, un ſeinen
ehnſeſſe zuſammengekrümmten Spiritual der eng befreundete Regens Georg
Tinkhauſer beſuchte, rüßte der heitere Schmerzensreich ihn mit dem echt
ehartiſchen ers „Mein lieber Schorſch, hent! bin ich morſch.“
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euten rete Hand wurde Kurz,
one Tage einmüthigen Sinnes, heiliger lrbeit und heiterer
Freundſcha im Seminar 3 Brixen. Och eute erklären E  VV

enoſſen jener Zeit für ein holdes Glück, damals An der Seite
oder Inter Leitung des Regens Rudigier geſtanden 3u haben, wir
könnten eS chwarz auf weiß gar lieher und ehrwürdiger
an belegen. Fürſtbiſchof Galura ſah freudeverklärten Auges
die Pflanzſtätte ſeiner Prieſter gedeihen und blühen und erkannte
wohl raſch und klar, welchem Manne dieſe Blüthe zunächſt 3u
anken ſei In ſeiner köſtlichen Sprechweiſe meinte der hoch
betagte Kirchenfürſt der als richtiger Breisgauer aus Herbolz
heim gemüthlich und tapfer ſchwäbelte): „So ang mir ott
8 Lebe ſchengt, derf Uir dieſer Rudigier nimmer Brixe
wech

Es war aber auch der Fürſtbiſchof ein Menſch, der
eben bloß enken konnte, während das Lenken ſich der lebe
ott ſelber vorbehalten hat Schon im Spätherbſt 1852 flog,
freilich noch ſchüchtern, die achri über die Berge, daß Se Maj
der Kaiſer den Brixener Seminarregens zum Biſchof von Linz
auserſehen habe; wahrſcheinlich wußte der Erkorne 9on früher
und icherer darum, hatte er ja in Wien und kaiſerlichen Hofe
treue und ergebene Freunde Oe eigerle, Columbus, Häusle U.

A Für die Brixener Lieben des Regens dieſe Kunde eine
Schreckensnachricht, aber doch auch eine Freudenbotſchaft; dem
Auserkornen elbſt erſchien ſie als das erſtere. begannen
für den gewiſſenhaften, ernſten Mann chwere Tage de  D ingens
und Bangens Iäm heißen Gebete Eingedenk des treffenden Wortes

Auguſtins: dikſeillus episcopi Officio; eh maxime
306 tempore rief er lang und oft zum Herrn, daß Er dieſe
ürde und Bürde von ihm abwenden wolle I5VW erſchrack,“
E ſchilderte der höchwürdigſte Herr ſpäter elbſt die Stimmung
jener Zeit A„VV erſchrack, glaubt mir Brüder, von ganzer Seele,
als 68 verlautete, daß ich der Nachfolger des Gregorius Thomas
ſein ſollte Täglich flehte ich zum errn mit Inbrunſt, den Kelch
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von mir hinweg zu nehmen.“ ieß (Cbe and 3u der Linzer
Diözeſe Heil und Freude keine Erhörung. Der kurze Aufenthalt
un Wien und aAm kaiſerlichen Hofe 0 hingereicht, des Mannes
orzüge und Charakter kennen 3u lernen, Alnd dieſer Kenntniß
iſt ſeine Wahl von Seite des Kaiſers in erſter Linie zuzuſchrei—
ben; und daß die ehemaligen iener Kollegen nichts In den
Weg legten, daß vor allen Burgpfarrer Feigerle ſich als „väter—
1  eu Freund“ ewährte, das darf un doch nicht Wunder neh
men! In Brixen freilich kam zunächſt großes Herzeleid In den
Kreis der Freunde über den drohenden Verluſt de ſo innig ver.

ehrten Mannes Am Dezember 1852 erfolgte 3
Berlin, wohin der Kaiſer am gekommen war, die
Ernennung des Brixener omherrn und eminar⸗
regens ranz Joſeph Rudigier Biſchof von

Linz Freilich birkte auch nach ſeiner Ernennung der Regens
in ſeiner u fort Ote ehedem, aber die Scheideſtunde mußte
ndlich doch ud bald kommen. Kurz vor einer reiſe lud
noch die Alumnen einem gemeinſamen Spaziergang in's
„Vahrnerbadl“ und unterhielt ſich auf das Herzlichſte ud Ge
müthlichſte nit ihnen und den ebenfalls mitwandelnden Vor
tänden ud Profeſſoren Unmittelbar vor der Reiſe eſchied
noch ſämmtliche Alumnen Iu das Muſeum des Kurſes und
le mit der ihm eigenen und Wärme ſeine Abſchiedsrede.
In der That war der ſcheidende Regens berechtigt, den Semi⸗
nariſten die Orte Pauli an die Miletaner zuzurufen: Per
triennium 0 CesSSaVI Monens Unumquemque vestrum.“ Die

Nur einmal noch, etwa N der Meitte der Sechziger Jahre, bei
Gelegenheit einer Durchreiſe ieß Biſ ch 0f Rudigier die Alumnen Brixener
Seminars au Bitten des Regens Aichner 11 COTPOTE ich vorführen un
hielt eine kurze ermunternde ede an ſie. Das Häuflein derſelben klein
im Vergleich V ehemals. Der einſtige Leiter jenes Seminars bemerkte deß
halb Die Kirche bete 5„Ut populus merito et HlumerO augeatur.“
Da aber heut age das letztere ſich nicht erfüllen zu wollen ſcheine, ſo
beten wir und hoffen tr erbeten, „Ut populus tuus, 81 numero,
saltem Meir 1 t0 augeatur.“
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Trennung auf weite erne war eſtimm In Gottes Rath und
mußte ertragen werden Die Freunde hatten ſich 3 tröſten mit
der Ueberzeugung, daß 011 eS ſei, der den Freund aus ihrer
Mitte rufe und daß der Mann, der Im Engen Wirkungskreiſe
des Guten ſo viel ewirkt atte, noch weit mehr für des Herrn
Dienſt und Ehre und andeln könne, eine ganze
große ztözeſe ihm als Feld ſeiner Thätigkeit Gehyote ehe
Spiritual ar ertrug tief betrüht die Trennung von dem Freunde,
war aber auch glücklich und voll Ubel über eſſen Erhöhung
und Ehre und meinte zuletzt In kühn reimender Art, nan müſſe
ſich doch freuen 77 daß unſer ranz O ( ph geworden iſt Linzer
Chef 40 Was anders als ſich darein fügen, daß man ihm ſeinen
lieben Rudigier nehme, konnte UNun auch Fürſtbiſchof Galura
nicht thun und gab denn tief ergriffen ſeinem 47 ahre
jüngeren Mitbruder von ganzem Herzen einen „väterliche Sege.“
Wir erzählten von dieſer Brixener Zeit unſeres Oberhirten mit
ſolcher Ausführlichkeit, um darzuthun, Die derſelbe al Prophet
auch In einem Vaterlande Geltung und hre fand und
einen Edelſtein der Kaiſer u In dieſem Biſchofe chenkte

Die geiſtlichen Kreiſe von Linz insbeſondere das Dom
kapitel ur Dir Rieder und Dr Schiedermayr ſtan
den In lebhaftem Verkehr Urit den Leitern und Alumnen des
Frintaneums und dadurch mit dem kaiſerlichen Hofe, als daß
nicht von dem künftigen Biſchof Oberöſterreichs öfter die rage
und Sprache geweſen wäre. Schon Ende Oktober ver
autete von der bevorſtehenden Ernennung des Brixener Seminar—
ege zUum Linzer Biſchof und die Schilderung der wenigen
Herren, welche dieſen perſönlich kannten, reichte ſchon hin, daß
nan ſich ürchtete, ES möge dieſe freudige Kunde ich nicht be
ſtätigen. Al aher Dezember 1852 die ſichere Bot
chaft von der damals ſchon Tage alten wirklichen kaiſer⸗
lichen Ernennung kam nd die vielen und dringenden während
der hirtenloſen Zeit 3u emporgeſandten Gebete immels⸗
gürge Erhörung gefunden hatten, da ging eine wahre Treffer⸗
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immung durch die Herzen der Prieſter und frommen Laien von

Linz und ſogleich ſchrieb da Domkapitel ehrfurchtsvolle und
glückwünſchende Zeilen nach Brixen. Schnell kam aber auch
des Ernannten Erwiederung, freundlich und ernſt, gerade wie
man ſich den Mann U ſtand In dieſem Briefe klar
ausgeſprochen, wie ſchwer und verantwortlich dem Seminar—
vorſteher dieſes uun weit ausgedehntere Hirtenamt erſcheine und
wie Fürſtbiſchof Galura) und die treuen Freunde und Kol
legen den Bangenden Zur Annahme ermuthigten; denn ein 9  *
Biſchof wolle er 10 werden und eLr nahm das ernſt ud gewichtig
Iin jeder Beziehung. Am Januar 1853 le. der XV  0  E
aus der Tyroler Biſchofſtadt; das ſollte aber nicht ſo ohne Sang
und Klang eſch Hatten alle, die ihn kannten, von jeher
Liebe ud htung für ihn im Herzen getragen, ſo mußte ſich

Bedas jetzt doch auch äußern bei der trüben Scheideſtunde.
ſonders das Dekanat Innichen nit dem Propſte (v Comini)
der Itze begrüßte den Fortziehenden erzlich und ſchön Drei
und zwanzig rieſter des Dekanates und einige Bezirksrichter
und ſonſtige ehörden ſprachen liebe Orte zu dem ſcheidenden
Freunde und Innichen beleuchtete ſeine Fenſter und Fenſterchen
feſtlich und wehmüthig froh Vn Wien ſagte Rudigier dem Kaiſer
Dank für die Fürſtengnade und egte Jänner vor dem
apoſtoliſchen Nuntius Michael Viale relaà, rzbiſcho von Kar
agb D.; das tridentiniſche Glaubensbekenntniß ab Die

räkoniſirung de ernannten Biſchofes beſchleunigte ſich durch
eine freundliche Fügung Gottes, der uns den guten Hirten ſo bald
al möglich vergönnte. Schon ant Jänner b zu Rom
da Konſiſtorium gehalten werden; wäre das eſchehen, ſo würde
die Beſtätigung des Linzer Oberhirten, da bis dahin der In
formativ⸗ und Definitivprozeß kaum nde gekommen wäre,
auf längere Zeit hinausgeſchoben vorden ſein Nun aber ver

4 Der Filius Obediens hatte die Annahme des Linzer Bisthums ſeiner⸗
ſeits und unbedingt abhängig gemacht von der Zuſtimmung ſeines Fürſt
iſchofes
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anlaßten unverſehene Ereigniſſe eine Verlegung des päpſtlichen
Konſiſtoriums bis In die letzten Tage des Februar, 10 bis An
fang März, ud ſo geſchah Es, daß hon am März 1853

Pius den Biſchof von Linz beſtätigte. In
demſelben Konſiſtorium wurde der apoſtoliſche Nuntius Viale
relaà Cardinal Creirt.

Die Konſekration Rudigiers ſollte zuerſt Iu alzburg att
finden, 68 wurde jedoch die Metropole der Linzer Kathedrale dazu
eſtimm und erfolgte die feierliche Bi  ofswe zu Wien

St. Bonifaziustage Juni 1853 chon 2. Juni
paren von Linz die Domherren Strigl und Vogl Ahin abge  —
rei die denn auch mit vielen andern kirchlichen und ſtaatlichen
Würdenträgern dem feierlichen beiwohnten. Bedeutſamer
Weiſe fiel auf dieſen Tag der Herz Jeſu⸗Sonntag. Unſere liebe
Frau heiligſten Herzen chenkte nS alſo auch einen „lieben
Hirten heiligſten Herzen.“ Mit welcher andächtigen Er⸗
innerung mag der hochwürdigſte Biſchof Aher 1875 (16 V  8  uni)
die Herz⸗

Ve

ſu

Andacht und das Gebetsapoſtolat empfohlen und
eingeführt haben! Dem weihenden Cardinal-Nuntius aſſiſtirten
Biſchof Feigerle von Pölten und Weihbiſchof Zenner von

Wien.“) Bei der Aſeé im Nuntiaturpalaſte herrſchte ein eiterer
Ernſt, der Neukonſekrirte war b tief ergriffen von dem
jüngſt Vergangenen und ernſt Qn die ſorgenerfüllte Zu
Ull als daß ein Quter Scherz an jenem Tiſch hätte aufkommen
können. Die Toaſte auf nd Kaiſer deßhalb be⸗
geiſtert, aber auch ern Nur die anweſenden Tyroler waren
gar fröhlich Nd ühlten ſich In ihrem Landsmann hochgeehrt.
Als ein eſtgenoſſe ſpitzig bemerkte Nu, die Tyroler Ui
hier ſtark genug vertreten! erwiederte ein olcher Sohn der
Berge raſch „Dafür Aben wir auch luſern Mann geſtellt.“
Und nach dem Iud gemüthlichen Toaſte Rudigiers auf

War Cardinal Vi ale der geiſtliche Vater unſeres hoch
würdigſten Biſchofes, ſo konnte eL als ſeinen geiſtlichen Großvater un dieſer
Beziehung den berühmten Cardinal Lambruschi ui bezeichnen.
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den Numtius prach Einer der geiſtlichen Würdenträger lächelnd:
Bene annuntiavit

Am 11 Juni gee nun auch durch die Linzer Straßen
nd Seelen eine lebhafte ewegung; der Capitularvikar
und zwei Domherren fuhren nach Ens; dort baute ud chmückte
man ſchöne Ehrenpforten und verſ ſie mit entſprechenden Will.
kommgrüßen. Der Dechant des Enſer Dekanates, Geiſtliche
aus der mgebung, von St Florian und anderwärts, Schul
inder ud große ud leine Pfarr Arte auf den CEL

ſehnten Hirten Gegen 2 Uhr Nachmittags kam der
an die Grenze ſeines geiſtlichen Reiches und

hier war ES, wO die inhaltſchweren Worte 7⁰0 be
reteé nun meine Diözeſe Kurz vorher auf dem Strengberg wäre
bald durch das Scheuwerden eines Pferdes der agen geſtürzt
und mich vielleicht getödtet. ch gewünſcht, daß

mich zermalmte, wenn wüßte, daß ich kein
9 Biſchof würde.“ Uch das Regierungsprogramm
(Sit venia verbo!) des hochwürdigſten Herrn, welches 1 Iun
ſeinem herrlichen Schreiben an den Clerus Juni 1853
nd bei ſeiner Inthroniſation von der Domkanzel aus ver

kündigte, autete einfach ud wuchtig kurz: 1⁷V 111 beten,
arbeiten Uund leiden.? Oberöſterreich nun wieder
einen Hirten, einen geiſtlichen egenten nd Ater ud nach des
apoſtoliſchen Nuntius und Kardinals Gruß beim einſtigen Feſt
mao  e „einen guten katholiſchen Biſchof im ſtrengen Sinne des
Tte. Wir müſſe un über das Wirken unſeres Oberhirten
ſeit einem Vierteljahrhundert beſchränken, ſein Beten,
Arbeiten ud Leiden faſt NUL Iu regiſtrirender Art aufzuführen;
wir Aben des ſchönen Zeugniſſes 3u gedenken, das der heil
AQter elbſt ihm gab, als des Biſchofes Schreiben vom 27 Juni
erwiederte Unterm Uli 1853 „Dein Schreiben athmet in

In ähnliches Unglück, aus welchem der Hochwürdigſte Biſchof
aber Ott ſei Dank ebenſo unverſehrt hervorging, begegnete Hochdemſelben
AMm Mait 1874 Ui in der Nähe der Ebelsberger Brücke der Wagen
des Biſchofes über inen Damm hinabſtürzte.
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allen Theilen außerordentlichen El zurten Pflichtbewußt⸗
ſeins der Liebe und Ehrerbietigkeit gegen und dieſen Stuhl
etrt fener vortrefflichen Demuth deines chriſtlichen Herzens
womit du IDIM beſcheidenſten Gefühle deiner ſelbſt ud gänzlich miß
trauend deinen elgenen Kräften bei Erfüllung deines EDEE ſchweren
Hirtenamtes all' dein Vertrauen auf ott etzeſt U. Dieſer
emuth und Beſcheidenheit nahe 3u treten, müſſen wir un

cheuen, noch dürfen tr E  VV wagen, über des Hirten Han
deln ud Wirken en Urtheil und wäre da alleranerkennendſte
auszuſprechen. ber die Ehrfurcht vor dem reuen Schutzgeiſt der
Diözeſe, die Liebe unſerm hochwürdigſten Ordinarius, die
Freude ber dieſen einen Jubeltag ollen ich immerhin nd
geben ud als 1 dieſem Geiſt geſchrieben der Zubilans
Reverendissimus dief Zeilen erkennen und freundlich ſich E
en aſſen

Vor Allem begann die Arbeit Umfaſſende Viſitationen
verſchafften dem Hirten (Sbald Kenntniß von ohl nd Weh,
Zuſtand ud Bedürfniß ſeiner Heerde Das olk vernahm bald
ſeines Kirchenfürſten bündige und klare Stimme Hirten⸗
briefen voll der ſchlagendſten Logik udEl Popularität
keine etwa verwirrende oder erfälf Zeitfrage e unbe⸗
prochen der gottberufene berſte Lehrer alles Wirrſal
eutlich Ulld zerſtörte die Lüge durch Verkündigung der ahr
heit Wir weiſen da vor allem hin auf die herrlichen Hirten⸗
ſchreiben von 1854 1859, 1864, 1867, 18715, auf jene ber die
ſchlechte ſee (1865), üher das Konkordat und deſſen traurige
Aufhebung, über die Dogmen der Unbefleckten Empfängniß
der ſel Jungfrau ud der Unfehlbarkeit des Statthalters Chriſti,
über die ulfrage, die konſtitutionellen E  L, die Kirche als
Hüterin de wahren Fortſchrittes, über die Zerſtörung des Kirchen
ſtaates u Was kann über all dieſe Ereigniſſe und Verhält
niſſe Bündigeres Schlagfertigeres Ind Richtigeres geſagt werden
als was der hochwürdigſte Biſchof von Linz Iu ＋ dieſen Hir
tenbriefen ſeiner „vielgeliebten“ erde bot? Folk und Prieſter

13*
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zu heiligen, wurden nult Miſſionäre berufen, um erſterem an

under Orten ernſt und erſchütternd Uhe predigen, letztere
In heil Exerzitien ne Geiſtesleben erwecken und M
demſelben 3u erhalten. ahr für Jahr erſcholl de Biſchofes
Wort Kommet meine Brüder! ahr für ahr prach ſeine
Freude oder Betrübniß Qaus, 1e nachdem die Prieſter auf des
Hohenprieſters Ruf gehorcht hatten. Daß der einſtige Leiter
des Seminars dieſe Anſtalt In beſondere Liebe und Treue
nahm, das verſtand ichwohl von elbſt; wir berufen uns da

wir wagen nichts dabei! auf das Bewußtſein und die
Erinnerung aller jener rieſter, denen Biſchof Franz ſeph
die Hände auflegte. Weſſen Herz gewann der liebenswürdige
väterliche Herr nicht mindeſtens In den agen vor den heil
Weihen? und kein Prieſter lebt Unter Uns, der jene Zeit,
da der Hirt ſo freundlich mit uns Prach, ſich gütig I unſere
Mitte ſetzte, ˙ hinreißend un mahnte und ſo liebreich uns

ſegnete, gan  5 und gar Aus der Seele verloren 0  E des
Hirten wäre ſolch' trauriger Fall nicht, denn unausgeſetzt
org 10 dieſer für die Bewahrung frommen Geiſtes in ſeinem
Klerus, alle Jahresanfang hält Er dieſem einen Prieſter⸗
piegel vor und durch jeden an de Diözeſanblattes klingt
unaufhörlich der Ton holden Dankes und heilſamer Aufmunte—

an die „Brüder“. 58 gibt die Zeit der Weihen 4
für gern ergriffenen Anlaß manchem ſolchen treugemeinten
Biſchofswort! Wie ſchön ud beherzigenswerth erſcheint
das deal eines Pfarrers nach Lamartine im Diözeſan-Blatt
1858 Der Hirt liebt eine prieſterlichen hehilfen aus ganzem
Herzen. Deßhalb iſt auch eine Sprache 3u ihnen E gütig,
freundlich, Hebevoll In Schrift und perſönlicher Unterredung
wer weiß da nicht? Niemandes 0 geh hm ſo ſehr
Gemüthe aL jene der Prieſter, wenn dieſe Im Dienſte
Gottes gebrechlich geworden, au noch die Armuth
als limmen Gaſt beherbergen. Unaufhörlit arbeitete
Biſchof ranz ſeph am Zuſtandekommen eines f  8
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für Arme Geiſtliche und mit allen Behörden verhandelte der un  —

beugſame Schutzherr kirchlicher 27  22 doch endlich die
„Sta ats nti auch einem Klerus zugänglich

3u machen, ohne die Gewiſſenhaftigkeit eines korrekten Prieſter⸗
ſinnes 3u gefährden. Erſt 1876 gelang dieß Werk dem
klugen wackern Kämpfer. Wäre dem Biſchof ſeine wohl
verbriefte Realdotation nicht entzogen worden, wie reich würde
der Hilfsfond ⁴ bedacht ſein; die ganze gebührende Vergütung
wollte der Wohlthäter ſeines Klerus dieſem onde zuwenden.
763 wehe bieder dem, der hm eine Prieſter verun

glimpft und erd V chtigt! Wir eben jene von heiligem
Eifer glühende Abwehr Miniſter Giskra 1868 hervor, der
ſich herausnahm, den oberöſterreichiſchen Klerus x „Agitation
gegen Staatsgeſetze“ zu „warnen“. Es uß wohl jedem aus
uns das Herz chlagen, wenn da lieſt, Vie der Hirt
eintritt für die Ehre und Treue ſeiner erde Auch Uber
Y hinaus rel dieſe biſchöfliche Liebe, gar liebe Blumen
flanzt der trauernde Kirchenfürſt an die ru der entſchlafenen
Prieſter, man gedenke des N I P mĩM m VV

berger, Aichinger, Rechberger, Schropp A ,
auch die Ce1 ſti ſt ene I, die unglücklichen Prieſter, Uden
noch ein Plätzlein II der großen Seele 6  — betrübten Vaters;
die wenigen Briefe, die von einer milden edelmüthigen Hand
geſchrieben Iu die Oeffentlichkeit drangen, verdienten Iu
und Marmor verewigt 3u werden als Denkmal väterlichen Kummers
über verlorne Ohne 77¹ überhaupt wußte der gütige Obher
hirt ein ſo inniges raute Verhältniß zwiſchen Sich und ſeinem
Klerus 3u ſchaffen, daß ich darüber allein emn anzes Buch
ſchreiben ließe Was un etwa den Seelſorgern von ntereſſe,
von Nutzen, von Ehr' ud Frommen ſein kann, theilt reudig
und freundlich dieſen mit, empfiehlt ſich ihrem Gebete und ver

el ſein eigenes viel beſſere Fürbitten.
Dieſer El weht durch alle Prieſterherzen überwäl—

tigend und ſeit 25 langen Jahren. Wir betonen hier das alhe,
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und wollen dieß dahin verſtanden wiſſen, daß die Limerdiögef
In eminenter Weiſe 3u jenen glücklichen Landen gehört, In denen
Säkular— und Regularklerus einmüthig und gleich ihren
Biſchof lieben und verehren. „Der Biſchof kommt!“ das iſt für
jede weltprieſterliche Haus, wie für ede Ordensgemeinde Iu
ganz gleicher Weiſe ein feſtlicher Jubelruf.“) Ein Augapfel des
hochwürdigſten Herrn iſt aſt naturgemäß die Anſtalt, welche die
allerzarteſten Prieſterpflänzlein 9e0 und hütet, das Knaben⸗
ſeminar Iu mancher Beziehung ein Schmerzenskind In
weit reichlicherer eine Quelle lauterer Freude für den hohen
Schutzherrn. war ein charfer Ich In jenen Augapfel, als
1868 dieſer Ube das Oeffentlichkeitsrecht entzogen wurde :
„Vielleicht wird der Herr eS wieder geben“ tröſtete ich und
die Gläubigen damals der Biſchof und dankesfroh ſpendete C
1876 das reiche Jubiläums⸗Almoſen fl.) dieſem ärt
lein der Geſell

9⁴ Ve

ſu

Allein noch weiter erd E 3u agen, erſtreckte ſich des
Biſchofs Fürſorge, er ieß auch die Kleinen 3u ſich kommen,
und noch vor Kurzem vernahmen wir elbſt, wie In den Tagen
der geiſtlichen Schulaufſi erprobte und In der Schulpraxis
ergraute Lehrer ſtaunten über des Biſchofe Gewandtheit im
„Schulhalten“ nd Ausfragen, Nl blos Im Katechismus,
ondern Iun jedem ud jedem Schulgegenſtand bis zur elementarſten
Stufe.?) Deßhalb wehrte ich der hochwürdigſte Freund der
Kinder auch, „bis auf's Blut“ möchten wir ſagen, um die Schule,
In welcher gerade Er längſt vor der ſtaatlichen Leitung
ſchon 1859 den Geſang obligat eingeführt ünſ Wir ver

1— Mancherlei Klöſter, Hoſpize, Inſtitute erhoben ſich zu ſegensreicherBlüthe auf des weiſen gütigen Hirten Veranlaſſung und U
Auch die „verwahrloſten“ Kinder and ſein aufmerkſamer Blick Das

au zum himmliſchen „guten Hirten“ erfreut ſich eit Jahren der Huldunſers irdiſchen
on dahin

guten Hirten gar viele Undert Gulden . 8——— Er

Vor em ——4werden.“
ollte das „Kaiſerlied“ den kleinen Kehlen „eingeübt
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weiſen ferner auf die unwiderlegte Rede Iu der itzung des
andtags 1869 und die kernige Antwort den iniſter äber
Schulgeſetz und Schulrath von 1870 (Diözeſanblatt). So ſpricht
der „katholiſche Biſchof IM rengen Sinne des ortes Ein
heller 5  un IM biſchöflichen Leben war ihm die Stunde des
Jahres 1855 * gehobenen Herzens rufen onnte E3 i ſt
rieden zwiſchen und Kaiſer zwiſchen 7
Ud Q feierlich beſchworen und geſchloſſen Man möchte
den Feinden dieſes heiligen rieden eute noch unſeres Ober
hirten amalige Hirtenbriefe und Erklärungen und freudige Nach
richten leſen geben und dann fragen ſt's euch denn gar nicht
IM Herzen eid mMͤM olch' chöne für Vaterland und Reich ſo
gedeihliche Friedensſtadt deren Mauern ihr niedergeriſſen
Wie reffend iſt die Anwendung ner allhekannten Scene
zwiſchen Rudolf von Urg und dem Prieſter mit dem Leib
des Herrn! (Hirtenbr. Und dann bieder die faſt ängſtliche
Beſorgniß des ſtets gütigen annes, eine Gläubigen möchten

erſter Freude und ihrem Triumph gegen Andersgläu⸗—
bige minder liebreich und gefinnungsmilde ſein, das ſollten
ſie erſt recht werden, würdig des rieden genießen
Dibz Bl 1855 150 1856 168.)

Am Uli 1858 lud Kardinal Rauſcher nebſt andern
Kirchenfürſten auch unſern Oberhirten CII, volle des
Konkordates mitzupflücken auf dem flener Provinzialkonzil
vom Oktober genannten Jahres. Biſchof Franz Vo

ſeph
fungirte daſelb als Präf der Congregatio particularis IL
Im November 1859 ſandte derſelbe die taEt Decreta der Synode
ſeinen Prieſtern, den reuen Mitarbeitern als Eln „freund⸗
4  8 Geſchen Wir begreifen die Freude des hochwürdigſten Ordi
marius über dieſe weittragende das religiöſe ebeu erfriſchende
und ordnende kirchliche That die wirklich „das Reich der Wahr
heit ud der Gnade Iu dieſer Kirchenprovinz Erneuern und be
feſtigen ollte Man kann aber nun auch den Schmerz ermeſſen,
mit welchem unſer treuer Herr nd Hirt bei dem ſpäteren, II
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mancher Beziehung eigentlich dämoniſchen, Konkordatsſturm
die Worte niederſchrieb: „Wird das Konkordat aufgehoben werden?

weiß nicht, wa geſchehen ird Die Feinde der Kirche m
mächtig geworden und viele Freunde derſelben ſehr
Derjenige, der mit Einem Worte den Sturm des Meeres geſtillt
hat, ſo daß eine große Ruhe erfolgte, auch den gegenwär⸗
tigen Sturm gegen die Kirche.“ (Vgl den wichtigen Hirtenbrief
vom 21 Okt Ein willkommener dem mu

thigen Vorkämpfer damals die vielen Zuſtimmungsadreſſen von
Seite des Klerus, vieler Lehrer und Gemeinden, wofür erſelbe
gerührt ankte mit der herzlichen Verſicherung: „Euer Biſchof
vertraut E¹  40 Bl 1867, 192.) Der am ließ auch
nicht auf ich warten Die kräftige Rede im Landtage Ur die
katholiſche Schule Aben wir chon erwähnt, aher auch ſonſt blieb
aſt keine religiöſe rage mM jenen Sitzungen unberührt, faſt jede
and eine kirchenfeindliche Beſprechung und Löſung, 10 nan er  2

niedrigte ſich perſönlichen Verhöhnungen und Inſulten auf den
Biſchof, der unerſchrocken, wohl Unterrichtet, ſtets ſchlag—
fertig ud Iu überwältigender ahrhei Lehrſatz und Recht der
1 vertheidigte, hätten nur auch jene Männer die oft
ni wußten, was ſie thaten ſich von der Ahrhei üherwäl⸗
tigen laſſen wollen! Daß Iu jener Zeit unſer erhir Inter dieſer
ſteten aufreibenden Mühe, den oft tief inſchneidenden wohlbe—
rechneten Kränkungen II Weiſe litt, das zeigte 3u eut
lich ſeine perſönliche Erſcheinung der ernſte Mann war noch
ernſter geworden, ungebeugt war der El geblieben, der n

krafterfüllte Körper aher aſt zuſammenbrechen unter
der Laſt des Leides und tagtäglichen Kampfes aher achten
hatten elbſt die Feinde den athleta Christf et Eeclesiae elernt.
Es blieb demſelben un der That auch ſchon gar kein verwun
dender El erſpart, Blatt um Blatt des eiß Crrungenen Kranzes
kirchlicher Rechte riß herunter ud ertrat bisweilen noch
mit ſpöttiſcher ede auf das Oberhaupt nd die Hirten der Kirche

erfolgten die konfeſſionellen Geſetze 1868, 1873 und 1874,
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‘es mußte der hochwürdigſte Herr ſich die Entziehung der
Dotationsgüter Gleink und Garſten ſeit 1870 gefallen aſſen,
mußte der Kloſterfrage (1876) wegen der Friedhofs
Erweiterun (1875), Wwegen Beſetzung der ehemaligen Glein  —  7
ker und Garſtnerpfarren — 1 widrige treitigkeiten und
Anfeindungen durchleben und allerlei Machtſprüche ertragen For
(rte der Hirt ſeine Herde auf, die verfaſſungsmäſſigen Rechte
3u benützen und gute katholiſch geſinnte Männer als Vertreter
3u wählen, ſo dieß jedesma Eemne Fluth von Schmähungen
und Verdrehungen von Clte jener Tagespreſſe zur Folge welche
der Hirtenbrie von 1865 ſo und treulich charakteriſirt
0  6 Wie einli oft ſolch Eln Angriff war mag aus dem
Fall erſichtlich ſein da Miniſter Hasner dem Biſchof, welcher die
Ungiltigkeit der klandeſtinen Ehen (tonte entgegen 1e. Wie
kann emne Ehe die öffentlich (vor dem Magiſtrat)/ ſchlof en
Ird klandeſtin alſ „heimlich“ genann werden? Biſchof
Rudigier 4es das El und lächelnd zurück „Man muß die
Worte eben nach dem Sprachgebrauch nehmen Denn Mi
niſter Cl auch wörtlich Diener. Was würden aber Excellenz
ſagen, venn man Sie als Herr jener und ihre Bedienten als
Herr Miniſter anredete?“

Die Feindſeligkeit gegen den unerſchrockenen Biſchof gipfelte
endlich darin, daß nan ſeinen Hirtenbrief üher Ehe und Schule

September 1868 mi Beſchlag belegte und vernichtete,
den Biſchof elbſt aber vor Gericht luüud und als e den
Gerichtshof für nicht kompeten erklärte ihn zuletzt mit e  I
Gewaltanwendung auf die Anklagebank brachte Vier-
zehn Tage Kerker Qutete das Urtheil über unſern reuen hoch
verehrten Oberhirten als des „Verbrechens der verſuchten Stö

der öffentlichen Ruhe“ ſchuldig Die Geſchichte hat dieß
Ereigniß aufgezeichnet und vir einſt darüber richten Das war
dem Manne ſchehen der ſchon von Kindheit auf als Patriot
und treueſter Unterthan des Kaiſers ſich bewährt 0  L nd
dem der Kaiſer II Anerkennung ſeiner hervorragenden patrio⸗
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tiſchen und Hirtentugenden Mai 1854 das Comman⸗
deurkreu des üterr.  22 Knil  1 NTeopoldordens
huldvollſt verliehen atte, jenem Mann, der zu Wien 1848
I einer ſtürmiſchen Comitéſitzung ſtandhaft gerufen E
INV. bin bereit meinen Kopf für den Kaiſer her
zugeben.“ Das war in den agen, da Miniſterleichen
QAm aternenpfa hingen, ein gar muthiges Wort, wie denn
auch Rudigiers Ausſpru ſogleich ein Echo and in dem

Wär auch kein 0 Man eſe diedrohenden Schrei
Hirtenbriefe aus den ſchweren Kriegszeiten 1859 und
1866, leſe die warmen patriotiſchen Orte von 1860
(12 und 2210, die freudigen Kaiſerhymnen von 1859 29) 1860
(278), und die unwandelbare Treue ſelbſt nach den
onfeſſionellen Geſetzen 1868 und wieder die be
geiſterte Begrüßung des Kaiſerjubiläums (2 Dez.)
1873 und wieder den Hirtenbrief von 1874 voll Pietät, Patrio
iS8mus und loyalſter Geſinnung. Wahrlich wir dürfen
hier kühn die 23.000 Männer des kampfbewährten oberöſter⸗
eichiſchen Volksvereins aufs eéwiſſen fragen, ob nicht im Feſt
halten des Wahlſpruches: Mit ott für unſeren Glauben, für
Kaiſer und Vaterland! der erhir des obderenſiſchen Volkes
em  en als muthiger Herold und leuchtendes Beiſpiel raun  —

chritt! Jene dreiundzwanzig Tauſende werden uns mit volks
vereinten äften ein jubelndes: NI zurufen; und gewiß hat
auch der Kaiſer nie ſſ Treue gezweifelt, denn als
bald, nachdem Sr ajeſtä das Urtheil (kannt gegeben wurde,
hob deſſen Folgen durch den ihm zuſtehenden Akt der
Begnadigung auf

Bezeichnete Kardinal lale 14 den Neukonſekrirten als
„katholiſchen Biſchof Im rengen Sinne des Wörte ſo wollen
wir zum Schluße noch das „katholiſch“ näher beleuchten.
Von allen Sekten unterſchied ſich von Anbeginn die 1 durch
zwei ihr allein E eigenthümliche Elemente durch die Ehr

den und die Verehrung der Mut
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ter Gottes Viermal NUlt (1862,*) 1867, 1870, pil⸗
gerte Franziskus Joſephus an das Grab des heil Petrus und
huldigte ehrerbietig dem heil Vater Die Allokutionen und
Dekrete Pius IX zierten ſtets da Diözeſanblatt vollſtändig und
ſobald als möglich. Alle Bedrängniſſe des heil 8 hallen
treulich wieder In dem katholiſchen Herzen des Frater Ta-
Hilis Servi Servorum Dei So B die finanzielle Lage nd
das Anlehen des Papſtes 1860 (310, die Verwüſtung des 32  en  15
ſtaates 1861 (21) die verſchiedenen glorreichen Jubiläen des
Lieblings und Statthalters Chriſti, E Stet  8 empfing der
In btt rühende Pius ſeines ehrwürdigen Bruders von Linz
herzlichen, theilnehmenden und berichtenden Neujahrsgruß, der
ebenſo freundlich As anerkennend erwidert wurde. Schon vom
31. Ju li 1870 iſt die Veröffentlichung der dogmatiſchen
Konſtitutionen (Unfehlbarkeitsdo gmaj) des Vatikanums im
Diözeſanblatte datirt; bevor dieſes Blatt noch in den Händen
des Klerus war, verkündigte der Biſchof die Infallibilität des

Cathedra ſprechenden Papſtes In öffentlicher Rede chr
Am Auguſt 1870 Freilich ceilte man ich dieſ Rede mit
Beſchlag 3u belegen, aber die katholiſche Ahrhei war dem
Volke gepredigt und bleibt unvergängli dem Biſchofe Franz
V

ſeph der Ruhm, wahrſcheinlich der En  e tſche Hirt zu ſein,
welcher jenen Glaubensſatz In ſeinem Sprengel verkündigte. ber
auch die ott geoffenbarte Lehre von der unbefleckten Em⸗
ängni der ſeligſten Jungfrau Maria and 1854 demſelben
Oberhirten einen begeiſterten Prediger; 68 vermag kein Sohn ſich
inniger 3u freuen über eine große Ehre, die ſeiner Mutter
El wird, als of Franz o

ſeph ſich freute ber die Dog  —
matiſirung dieſes

.. Geheimniſſes. Das 1855 gegründete Diözeſan⸗

V  don dieſer Fahrt kehrte Unſer Biſchof zur als des Papſtes Hausprälat mn Thronaſſiſtent und Patrizier von Rom Mai des—
ſelben Jahres 1862 aſſiſtirte der Biſchofsweiheevdurch Fürſtbiſchof GaſſerBrixen. Die ſchöne Sage dbon der Viſion der Jünglinge Uund Schulge
Marias Hand einen Hirtenſta erhielten, war hier
oſſen Altmann, Adalbero, Gebhard m welcher ſie jeder aus

lichkeit geworden: Gaſſer Feßler Rudigier!
zur wunderſamen
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bringt auf ſeinen allererſten Seiten nichts Anderes und
Paſſenderes als jene Dogmatiſations-⸗Bulle. Und ragt nicht be
reits ber die Häuf von Linz jenes herrliche entma Empor,
jener Mariendom zu welchem unſer frommer Hirt Am Mai
186 den Grundſtein legte? Stiegen uich hon Tauſende von

Mariengrüßen empor aus der „Votivkapelle,“ am 2 September
1869 eingeweiht? Wie bewahrheitet ich die eutung
dieſes enkmals, welche die Gründung des Dombauvereines be
gleitete! (Hirtenbrief April Der muthige Streiter
für das Recht der Kirche und die religiöſe Wahrheit iſt auch Maria

(redter Vertheidiger, ein frommes treues Marienkind. Faſt
auf jeder (lte des Diözeſanblattes erſcheint Maria's Name,

durchklingt das Omni die dic Mariae mealaudes anima alle
Kundgebungen des Biſcho Und nicht erſelbe fromme Herr,
der alljährlich Am St Bonifaziustage Iu naher Wallfahrtskirche
auf den Knieen leg vor St Maria's Gnadenbild? Daß unſer
hochwürdigſter Biſchof el nimmt an den ND  en ſeiner
erde davon prechen die Steine und Mauern jener Kirchen,
die oft genug auf den betenden Hirten Morgens nd Abends
herniederſchauen und wer weiß das nicht? Das jedoch mögen
viele Linzer vergeſſen aben, daß S (b des Biſchofes iſt,
pvenn 3u Linz Unter Tags die Kirchen 4 und allen offen
ſtehen; 4⁷ vollte jedem Herzen Gelegenheit erſchaffen, ſich 3u
aller Zeit im Hauſe Gottes 3u blen Noch vielerlei
wüßten wir In dieſer Beziehung 3u melden,; venn nicht zar
Diskretion ihr ſtrenges Recht hier orderte

Erwähnen wollen wir noch ſein großes Anſehen inter den
Mitbiſchöfen, welche eS nie unterließen, in wichtigen Fragen
ſeinen Rath einzuholen. iele der biſchöflichen Verſammlungen
aAben auf ſeine Anregung hin ſtattgefunden. Ein beſonderer Be
weis des Vertrauens auf ſeine hervorragenden Fähigkeiten war
aber, daß Ho

enſelben im J 1856 Se Eminenz der Ardind
Schwarzenberg Subvi ſitator vieler Eu ernannte, als
welcher eu, ſo viel wir wiſſen, QHW Begleitung des Hochw Hrn
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rälaten Jodok Ulz die Klöſter der Benediktiner⸗ und Auguſtiner⸗
Chorherren Iu mehreren Provinzen bereiste. Außerordentlich var

auch 8 ſeine Correſpondenz und C8 iſt wohl kein Prieſter In
der Diözeſe, der nicht einen ſeiner liehevollen und väterlichen
Briefe empfangen hat

In letzter Zeile ſei noch des Kunſtvereines, des Cäzilienver—
eines, zahlreicher Wohlthätigkeits-Verbindungen gedacht, 8.  e
unſer erhir theils gründete, theils In liebreichen nahm;!)
wie auch das Gedeihen dieſer Theologiezeitſchrift ſeiner huldreichen
üte 3u verdanken iſt Das iſt unſer geliebter erhirt, mM

ſer katholiſcher Biſchof im ſtrengen Sinne des Wortes
Möge Hochderſelbe den einfachen Huldigungsgruß gütig

nd gnädig aufnehmen, den wir hier darzubringen
Euer hiſchöfliche Gnaden, ochwürdigſter Herr Ordinarins!

Als frommer ud getreueſter erehrer der CTL.
ſeligſten jungfräulichen 6 8 Sapientiae haben
Euere biſchöfliche Gunden auch jede, wenn au N0O

ſo beſcheidene, Pflegerin theologi ſcher Wiſſenſchaft
freundlich angeſehen, gefördert und behütet Solcher
Gnade erfreut ſich beſonders die theologiſch-prak⸗
tiſche Quartalſchrift on ſei der gan  0  eN 25jährigen
R CH AUn Eurrer hiſchöflichen unden. Wi
erſehn Und willkommen i ſt Un 8 dieſer Anlaß,
Ihnen, hochwürdig Err Bilchof, öffentlich
an agen für alhe erwieſene Güte Und Na
und den herzlichſten ehrfurchts vollſten Unſch AMus
zuſprechen, daß wir einſtens im vollendeten Marien⸗
dom vereinigt mit unſerm reuen Oberhirten rufen
können:

des sapientiae 074 Ppro
I  II  NANAISGO IOSEDII SPISGA0E5O0

t pro nobis!
Von der Wohlthätigkeit und dem keinem Armen ver

loſſenen Herzen

Unſeres Biſchofes dürfen tr unur flüchtig Und mit rückſichtsvoller Diskretion
ſprechen ES lägen gar viele derartige Züge noch aus der Brixener Zeit
vor. ber dürfen wir denn ſolche verborgene Liebesthaten ohne des milden
Thäters Ermächtigung offenbaren? Das gilt auch den vielen, vielen
Werken der Barmherzigkeit und allſeitigen Spenden des Biſchofes, dem
Engel, der ſie aufgezeichnet, dürfen wir nicht in's Lebensbuch ſchauen.


